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Berufliche Tätigkeiten:  
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Zahlreiche wissenschaftliche Publikationen zu Themata  
des Psychoonkologie, Psychotraumatologie, der psychologischen Schmerzbehandlung im 
Rahmen interdisziplinärer, multimodaler Therapiekonzepte, gravierender interner 
neurologischer Erkrankung, gravierende Unfälle insbesondere Schwerbrandverletzungen, 
über Kriseninterventionen und das Spektrum der Plastischen, wiederherstellenden und 
ästhetischen Chirurgie als Zeitschriftenartikel und Fachbuchartikel. 
 
Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der Palliativbehandlung incl. Sterbebegleitung, aber auch in 
der Stärkung der Patientenkompetenz generell, in Kommunikation und Interaktion zwischen 
Patienten, relevanten Bezugspersonen, Arzt, Pflege und weiteren in der 
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Seit Beendigung der aktiven Kliniktätigkeit mit wenigen Ausnahmen bewusster Rückzug von 
der unmittelbaren Patientenversorgung.  Alle anderen genannten Bereiche werden, teilweise 
sogar intensiv, wahrgenommen. 
  
 
 


